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hörden befriedigt werden. Der Oberkirchenrath bezieht ſich] ſollte jährlich eine halbe Million Kronen mehr koſten als die 
dafür auf eine neuerliche Erklärung des Kultusminifters die alte; alle Vortheile, welche dem Volke daraus erwuchſen, Er⸗ 
den allerhöchſten Intentionen vollkommen entſpreche. Die ſparung von Koſten u. ſ. w. wurden nicht gerechnet; alles das fiel 
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Sonnabend, 14 November. 


Der Bundes rath genehmigte in der am 12. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Plenarſitzung die Etats⸗Entwürfe zum Reichshaus⸗ 
halts⸗Etat 1892/93: der Einnahmen an Zöllen, Verbrauchs⸗ 
ſteuern und Averſen, der Einnahmen an Stempelabgaben, 
der Marineverwaltung, der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, 
für die Verwaltung der Eiſenbahnen, des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amts, der Reichs⸗Juſtiz⸗Verwaltung, für den Reichskanzler 
und die Reichskanzlei, des Auswärtigen Amts, des Reichs⸗ 
amts des Innern, des Reichsſchatzamts, des Rechnungshofs 
des Deutſchen Reichs und der Reichsdruckerei. Ferner wurde 
die Zuſtimmung ertheilt: dem Entwurf zum Beſoldungs⸗ und 
Penſions⸗Etat der Reichsbankbeamten mit Ausnahme der 
Mitglieder des Reichsbankdirektoriums für 1892, dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Einnahmen und Ausgaben 
der Schutzgebiete, dem Entwurf einer Verordnung wegen Er⸗ 
gänzung der Verordnung vom 18. April 1883, betreffend die 
Kautionen der Beamten und Unterbeamten der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung und der Reichsdruckerei und dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung eines zweiten Nach⸗ 
trags zum Reichshaushalts⸗Etat für 189192 und die Auf- 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Marine⸗Verwaltung. Der 
Antrag Braunſchweigs, betreffend die Abänderung des 8 184 
des Strafgeſetzbuchs (Beſtrafung der Herſtellung und des Ver⸗ 
triebes unzüchtiger Druckſchriften etc.)] und die Ueberſicht der 
Reichs⸗Ausgaben und ⸗Einnahmen für das Etatsjahr 1890/91 
wurden, erſterer dem Ausſchuß für Juſtizweſen, letztere dem 
Ausſchuß für Rechnungsweſen zur Vorberathung überwieſen. 
Von dem Stand der Bauausführungen für die Eiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen nahm die Verſammlung Kenntniß. End⸗ 
lich wurde über die Wiederbeſetzung mehrerer Stellen bei den 
Dis ziplinarbehörden Beſchluß gefaßt. Den Vorſitz führte im 
erſten Verlauf der Sitzung Staatsſekretär von Bötticher, im 
weiteren nach eingetretener Behinderung des Staatsminiſters 
Dr. von Bötticher der bayeriſche Bevollmächtigte zum Bundes⸗ 
rath Graf von Lerchenfeld⸗Koefering. — In der am 13. d. 
M. ſtattgehabten Plenarſitzung hat der Bundesrath dem Geſetz⸗ 
entwurfe betreffend die Feſtſtellung des Reichshaus haltsetats 
für 1892/93 ſowie betreffend die Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine ıc. 
zugeſtimmt. 


Im Reichstagsgebäude findet auf Einladung des 
Reichs⸗Verſicherungsamts unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Bödiker eine Verſammlung der Vertreter aller deutſchen 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt 14 Gegenſtände, darunter die Frage 
der Gewinnung der nöthigen Unterlagen für die demnächſtige 
Beſtimmung der Höhe der Beitragsmarken, die Frage der Ver⸗ 
pflichtung der Arbeitgeber zur Beſchaffung von Quittungs⸗ 
karten für die Arbeiter, die Behandlung der Anträge auf 
Juvalidenrente x. Anweſend find 70 Herren, darunter auch 
Mitglieder des Bundesraths und Vertreter der Landes⸗Ver⸗ 
ſicherungsämter. Nach einem einleitenden Vortrag des Direktors 
Gaebel find bereits gegen 1000 Reviſionen gegen die Ent- 
ſcheidungen der Schiedsgerichte beim Reichs⸗Verſicherungsamt 
eingelaufen, gegenüber 125 000 bewilligten und 26 000 ab⸗ 
gelehnten Alters rentenanſprüchen. 


Eine Mittheilung des Evangeliſchen Oberkirchenraths an 
die Generalſynode über das von dieſer geäußerte Verlangen 
auf Mitwirkung der Kirche bei Beſetzung der theologiſchen 
Profeſſuren an den Univerſitäten bringt abermals einen 
Gegenſatz zwiſchen dem Kirchenregiment und der orthodoxen 
Partei in der Landeskirche ans Licht. Wie bekannt, hat die 
Beſetzung theologiſcher Lehrſtühle in Preußen in den letzten 
Jahren vielfach Gelegenheit zu Kämpfen in der Oeffentlichkeit 
geboten, deren letzter noch bei der Berufung des Marburger 
Profeſſor Harnack nach Berlin entbrannte und mit beſonderer 
Heftigkeit geführt wurde. Die Orthodoxen der Stöcker⸗Kleiſt⸗ 
Retzow⸗Hammerſteinſchen Richtung verlangen, daß der Ober⸗ 
kirchenrath bei den von ihm erforderten Gutachten in Bezug 
auf die anzuſtellenden Profeſſoren der Theologie den General⸗ 
Synodal = Vorſtand zuziehe, beſonders da, wo ein Bedenken 
in Bezug auf Bekenntniß und Lehre der zu Berufen⸗ 
den vorliege. Der Oberkirchenrath hält den durch dies 
Verlangen bezeichneten Weg für nicht praktiſch und iſt 
der Meinung, daß die Zuziehung des Vorſtandes der 
Generalſynode das Gewicht ſeiner Gutachten nicht verſtärken, 
dagegen zu mißlichen Hemmungen des Geſchäftsganges führen 
würde. Das Bedürfniß der evangeliſchen Landeskirche bei 


Auswahl der Lehrer für die künftigen Geiſtlichen müſſe inner⸗ 
halb des geſchäftlichen Verkehrs zwiſchen den betheiligten Be⸗ 


Vorausſetzung im extrem⸗kirchlichen Lager, daß ſeit der Ent⸗ 
laſſung des Fürſten Bismarck hinſichtlich dieſer Frage ein 
anderer Wind in den höchſten Regionen wehe, hat ſich demnach, 
wie wir ſchon kürzlich hervorhoben, als eine eitle erwieſen. 
Auch in Zukunft wird es zu einer Monopoliſirung der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaft für die Intereſſen der „Poſitiven“ und 
„Konfeſſionellen“ nicht kommen, vielmehr der vom Präſidenten 
des Oberkirchenraths bei Eröffnung der Generalſynode auf⸗ 
geſtellte Grundſatz vom „Zuſammenſchluß aller in der Landes⸗ 
kirche wirkenden Kräfte“ auch auf die Beſetzung der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Lehrſtühle Anwendung finden und der Ortho⸗ 
doxie damit eine deutliche Grenze für die von ihr geſtellten 
Zumuthungen gezogen ſein. 


Der ſächſi ſche Landtag iſt am Freitag in Dresden 
vom König mit einer Thronrede eröffnet worden. Eingangs 
erwähnt die Thronrede die „nicht beſonders glänzende“ Er⸗ 
ſcheinung der gegenwäctigen Lage des wirthſchaftlichen Lebens. 
Die Thronrede ſtreift die vorjährige Ueberſchwemmung in 
Sachſen und konſtatirt, daß das Wachsthum der Induſtrie im 
laufenden Jahre einen Stillſtand erfahren hat. In größerem 
Umfange hätten jedoch ebenſowenig Ablohnungen als Vermin⸗ 
derungen der Lohnſätze ſtattgefunden, „wiewohl mannigfache 
Beſchränkungen der Arbeitszeit ſowohl die Lohnhöhe der Ar⸗ 
beitnehmer, als die Erträgniſſe der Arbeitgeber ungünſtig be⸗ 
einflußten. Der bevorſtehende Abſchluß einiger wichtiger 
Handelsverträge giebt der Hoffnung Raum, daß ein er⸗ 
weiterter Abſatz neue e ſchaffen und die län⸗ 
gere Vertragsdauer dem Fabrikations⸗ und Handelsgeſchäft eine 
größere Stetigkeit verleihen werde. Auch wird durch das Ver⸗ 
trauen auf die Erhaltung des Friedens die Zuverſicht 
in der Erwartung weiterer fruchtbarer Erfolge befeſtigt.“ Die 
Thronrede kündigt alsdann Geſetzentwürfe an betreffs einer Ab⸗ 
änderung der Geſindeordnung, betreffs der Aenderung des Ver⸗ 
tretungsverhältniſſes der Stadt Leipzig in der zweiten Kammer, 
bezüglich der Abänderung des Geſetzes über die Landes immo⸗ 
biliar⸗Brandverſicherungsanſtalt und über die Zuſammenſetzung 
der Bergſchiedsgerichte. Die Finanzverhältniſſe ſind nach der 
Thronrede fortdauernd in günſtiger Entwickelung begriffen und 
gewähren die Möglichkeit zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
über die dauernde Uebernahme der den Schulgemeinden ge⸗ 
währten Beihilfen zur Beſtreitung der Lehrergehälter auf die 
Staatskaſſe. Ferner iſt vorgeſehen eine Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter, beſonders für die niederen Beamten. 


Auch finden werde. 


nicht ins Gewicht. Diesmal geht die Sache in der Form eines Antrages 
an den Juſtizminiſter von den Gemäßigten aus. Die Begrün⸗ 
dung des Antrages iſt klar und jedem Wähler begreifbar. Die 
Radikalen verhalten ſich wieder ablehnend und ſuchen den An⸗ 
trag als einen parteipolitiſchen darzuſtellen. Ihr Vorſchlag, 
mit einer Tagesordnung über die Sache hinwegzuſetzen, wurde 
indeſſen mit 61 Stimmen gegen 23 verworfen. Durch ihre 
Behauptung, der Antrag ſei parteipolitiſch, ſtellen ſie die Sache 
gerade auf den Kopf. Die Gemäßigten ſind keine miniſterielle 
Partei. Durch die Stellung des Antrages beweiſen ſie eben, 
daß ſie mit den anderen Parteien an dem großen Reformwerk 
arbeiten wollen, das allen gleich nahe liegt und an dem alle 
ſich betheiligen können, gleichgiltig, wie der Miniſter heißt, mit 
dem ſie arbeiten, vorausgeſetzt, daß er der Frage gewachſen iſt, 
und das hat Nellemann ihnen ja ſchon bewieſen. Die Ge⸗ 
mäßigten haben nun der Rechten ihre Bereitwilligkeit, mit ihr 
u arbeiten bethätigt; beide können die Arbeit allein durch⸗ 
führen, auch wenn die Radikalen durch Wortklauberei und 
leere Reden ſich ihnen als Hemmſchuh anhäugen. Es iſt zu 
vermuthen, daß der Juſtizminiſter einen Antrag von der Kammer 
abgewartet hat, um der Annahme ſeiner Vorlage gewiß zu 
ſein. Die Einbringung derſelben dürfte daher kaum lange auf 
ſich warten laſſen. Mit ihrer Behandlung wird der Ausbau 
eines der weſentlichſten Theile der Verfaſſung begonnen, und 
bei ihrer Fertigſtellung wird ein gutes Stück Mittelalter ver⸗ 
ſchwinden. 

Nach amtlichen Meldungen aus Rio de Janeiro beab⸗ 
ſichtigt die Regierung ſämmtliche Geſandtſchaften, auch die⸗ 
jenige beim Vatikan aufrecht zu erhalten. Die Regierung gebe 
ſich der Hoffnung hin, daß das laufende Budget mit einem 
Ueberſchuß von 30000 Contos Reis abſchließen werde; dieſer 
Betrag befinde ſich jetzt bereits in Landesmünze in den Staats⸗ 
kaſſen. Unter Hinzurechnung der aus früheren Budgetjahren 
herrührenden Beträge ſowie der Reſtſummen aus den letzten 
Anleihen werde dieſe Reſerve 60000 Contos Reis überſteigen. 
Der frühere Direktor der Bank von Braſilien, Mayring, habe 
ſein Amt niedergelegt; die demnächſt bevorſtehende Wahl eines 
Nachfolgers für denſelben werde wahrſcheinlich auf den Baron 
Guatry fallen. Mayring werde jedoch auch ferner einen Theil 
der Direktionsgeſchäfte beſorgen. In amtlichen Kreiſen erwarte 
man, daß die neue Direktion, welcher eine amtliche Ueber⸗ 
wachungskommiſſion zur Seite treten ſolle, viel Vertrauen 
Die Neuwahlen für den Kongreß würden Ende 


einen Geſetzentwurf über eine Erhöhung der Minimalgehälter Januar oder Anfang Februar ſtattfinden. — Nach einer Mel⸗ 


der Volksſchullehrer kündigt die Thronrede an, ferner Geſetz⸗ 


dung des „Reuter ſchen Bureau's“ aus Rio de Janeiro er⸗ 


entwürfe über die Regulierung der Penſionsverhältniſſe der ſcheine es nach den vorliegenden Nachrichten aus Rio Grande 


Geiſtlichen und Lehrer. Weiter kündigt die Thronrede an eine 
mäßige Herabſetzung der Schlachtſteuer für Schweine. Die 
für die Altersrenten geltende Sterblichkeitstabelle wird eine 
Abänderung erfahren. Weiter kündigt die Thronrede an einige 
Eiſenbahnvorlagen, den Bau eines Verkehrs- und Winterhafens 
in Dresden und die Herſtellung von Wohnungen für niedere 
Beamten und Arbeiter der Eiſenbahnverwaltung. Zum Schluß 
werden noch angekündigte Geſetzentwürfe über eine Notariats⸗ 
ordnung und eine Koſtenordnung für Notare und über die 
Dienſtverhältniſſe der Ortsgerichtsperſonen. % 


Die Trennung der Gerichtsbarkeit von 
der Verwaltung, die Einführung des bei dem 
Höchſten Gerichte beſtehenden mündlichen Verfahrens 
auch bei den Untergerichten und den beiden Obergerichten und 
die Neuregelung des gerichtlichen Geſchäftsganges, kurz, eine 
zeitgemäße Umordnung des veralteten, ſchleppenden 


do Sul ſicher, daß die Aufſtändiſchen in jenem Staate ſich 
der Verwaltung bemächtigt hätten. Einige Offiziere ſeien 
von Rio de Janeiro dorthin abgereiſt. Es verlaute, daß das 
Heer und die Marine Marſchall Fonſeca zum Diktator auf 
ebenszeit zu proklamiren gedächten. Die Armee werde durch 
zwangsweiſe Aushebung von Soldaten ergänzt. Nach Mel⸗ 
dungen aus Buenos⸗Ayres find über das Ziel des Auf⸗ 
ſtandes in der braſilianiſchen Provinz Rio Grande do Sul 
widerſprechende Gerüchte im Umlauf. In manchen Kreiſen 
herrſcht die Anſicht, die Bewegung erfolge zu Gunſten des 
Kaiſerthums. Dem „New⸗Nork Herald“ wird aus Val⸗ 
paraiſo gemeldet, der Aufſtand in der braſilianiſchen Provinz 
Rio Grande do Sul ſei im Zunehmen begriffen. Di 
Aufſtändiſchen, unter Führung des Generals Fernandez, hätten 
die Sadt Santa Anna erobert und eine Anzahl Gefangene 
gemacht. Verluſte an Todten und Verwundeten ſeien auf 
keiner Seite zu verzeichnen. Die Aufſtändiſchen verfügten über 


und in Strafſachen geheimen Rechts weſens gehört noch fünf Infanterie⸗Regimenter und ein Kavallerie⸗Regiment, welche 


zu den unerfüllten Forderungen der däniſchen Verfaſſung. 
Anregungen zu dieſer ſchwierigen und umfaſſenden Rechtsform 
kamen ſchon vor 30 Jahren vor. Das Volk hat indeſſen der 
großen Frage, die über ſeinem Bereiche lag, ſtets gleichgültig 
gegenüber geſtanden und die Juriſten haben ſich nie dafür er⸗ 
wärmt, weil ihnen das Gewohnte am bequemſten war. Vor 
zehn Jahren legte der Juſtizminiſter dem Folkething einen Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Umgeſtaltung des Rechtsweſens vor, der 
ſelbſt bei Gegnern Anerkennung fand. Derſelbe bezweckte die 
Trennung der Gerichtsbarkeit von der Verwaltung, eine neue 
Abgrenzung der Untergerichtskreiſe, die Gründung von ſieben 
Landgerichten, davon ein bewegliches, und die Aufhebung der 
beiden Oberlandesgerichte. Die Vorlage kam in einer un⸗ 
günſtigen Zeit; „Verdorrung“ war damals die Loſung der 
Linken, und das große Werk wurde der Parteiwuth geopfert, 
mit zahlreichen Schickſalsgenoſſen in einem Ausſchuſſe begraben. 
An leeren Vorwänden fehlte es nicht. Die neue Ordnung 


von Fonſeca abgefallen ſeien, und hätten außerdem eine 
beträchtliche Anzahl Freiwilliger ausgehoben. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 13. Nov. Es iſt nothwendig, jo unlieb⸗ 
ſam die Nöthigung auch empfunden werden mag, ſich wieder 
und wieder mit den Vorgängen auf dem Finanzmarkte, 
dem heimiſchen wie dem internatisnalen, zu beſchäftigen. Auf 
den neueſten Skandal an der hieſigen Börſe kommen wir weiter 
unten zurück. In ihrem Verlaufe und in ihren wahrſchein⸗ 
lichen Folgen noch bedrohlicher erſcheint die Bewegung, die gegen⸗ 
wärtig vom Pariſer Ruſſenmarkte ausgeht. Man kann 
dieſe Erſcheinung unter dem Geſichtspunkt einer Sicherung des 
Friedens mit Genugthuung begrüßen, und in der That dürfen 
wir der nächſten Zukunft mit größerer Ruhe entgegeniehen, 
wenn Rußland ſich weiter ſo wie bisher finanziell herunter⸗ 
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Zngpguptet und feine guten Freunde, die Franzoſen, in die 
fatalſte Mitleidenſchaft zieht. Aber Handel und Wandel Europas 
fragen nicht viel nach den Staatsgrenzen, und die Erſchütte⸗ 
rungen, von denen unſere Nachbarn in Oſt und Weſt heim⸗ 
geſucht werden, pflanzen ſich leider auch bis zu uns fort. Die 
Abhängigkeit der Pariſer und der Berliner Börſe von einander 
iſt nur der Ausdruck gemeinſamer wirthſchaftlicher Intereſſen, 
die ſich trotz Allem, was trennt, als ſtark erweiſen. Gegen⸗ 
wärtig nun findet in Paris eine kriſenartige Bewegung ſtatt, 
deren Rückſchläge ſich auch hier ſchon bemerkbar machen. Nach 
unſeren Beobachtungen ſtehen wir aber erſt in den Anfängen 
der neuen Kalamität. Sollte ſich, was ſchwer zu vermeiden ſcheint, 
4 finanzielles Unheil über Rußland zuſammenziehen, dann 

unſer Handel mit ſeinen ſtarken Beziehungen zum Zarenreiche 
nicht unbetheiligt bleiben. Nun aber erſt die häuslichen Sorgen! 
der neueſte Zuſammenrbuch auf dem hieſigen Geldmarkte, der⸗ 
jenige der Firma Maß in Charlottenburg, zeigt genau die⸗ 
ſelben typiſchen Züge, wie ſie bei Wolff und den Sommerfeld's 
hervortraten. Auch bei Maß herrſchte eine beiſpielloſe Ver⸗ 
ſchwendungsſucht vor und auch er genoß wie jene Andern 
das unbedingte Vertrauen von hunderten von Kunden. Die 
kleine Variante, mit der dieſe unrühmliche Exiſtenz, abweichend 
von den ebenſo widerwärtigen Vorbildern, ihr einſtweiliges 
Ende gefunden hat, thut wohl nicht viel zur Sache. 
iſt verhaftet worden, die Sommerfeld's haben ſich erſchoſſen, 
und Herr Maß hat ſich ſelber bezichtigt und perſönlich zur 
Verhaftung geſtellt. So eilig hatte es dieſer Betrüger damit, 
daß er heute Nacht um 12 Uhr nach dem hieſigen Polizei⸗ 
präſidium jagte und ſich da feſtnehmen ließ. Maß beſaß namentlich 
das Vertrauen von öffentlichen Stiftungen, Waiſenhäuſern und 
Kirchengemeinden. Er ſoll eine Zier und Leuchte der Charlotten⸗ 
Bee Konſervativen geweſen fein; indeſſen braucht ihm das 
wirklich nicht weiter aufgemutzt zu werden. Weder auf Partei⸗ 
ſtellung, noch ſonſt etwas kommt es bei dieſen Dingen an, 
ſondern die ſittliche Verwahrloſung an ſich bietet ſich als der 
faulige Durchſchnitt einer beſtimmten Schicht, losgelöſt von 
jedem Beiwerk, dar. Maß hat ſeit 13 Jahren ſeine Bücher 
unordentlich geführt, ſeit 5 Jahren keine Bilanz mehr 
veranſtaltet. Das geht ſogar über die olff und 
Sommerfeld hinaus, die ihre Betrügereien doch 
wenigſtens in eine ſyſtematiſche Ordnung gebracht hatten. Wol 
glaubte als wahnſinniger Spieler an ſeinen Stern und die 
Illuſion hielt ihn aufrecht, daß er eines Tages einen gewal⸗ 
tigen Gewinn machen und damit ſeine Verhältniſſe wiederher⸗ 
ſtellen könnte. Die Sommerfelds mochten glauben, daß ihre 
ſehr reichen Verwandten ſie im letzten Augenblick ſtützen wür⸗ 
den, was ja wohl auch geſchehen wäre, wenn der Wolffſche 
Zuſammenbruch nicht geweſen wäre. Maß dagegen muß bei 
der abſoluten Zerrüttung feiner Verhältniſſe von jedem Pfennig, 
den ihm vertrauensſelige Geſchäftsfreunde zutrugen, ſofort ge⸗ 
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wußt haben, daß die Eigenthümer niemals wieder etwas von 60 000 M. für den Herrn Baron zu beantragen, wiſſen 
davon zu ſehen bekommen würden. Dabei hielt dieſer Mann wir nicht. Auf die Entſcheidung des Herrn Miquel in dieſer 
4 oder 6 Reitpferde, legte ſich eine Gemäldegallerie an, ließ] Frage darf man geſpaßnt ſein. 


ſeine Kinder von theuren Privatlehrern im Hauſe unter⸗ 
richten, damit ſie nicht mit dem „Plebs“ im Gymnaſium und 
in der Töchterſchule zuſammenkommen, bewohnte eine fürſtlich 
ausgeſtattete Villa und baute ſich noch im vorigen Jahre ein 
luxuriöſes Schlößchen in Swinemünde. Wenn man von ſolcher 
aberwitziger Großmannsſucht hört, von ſolchem wahnſinnigen 
Tanzen über einem bodenloſen Abgrund, dann verſteht man 
vor allem eines nicht: dies hohle Genußleben nämlich iſt doch 
nicht in geſellſchaftlicher Iſolirung geführt worden, ſondern 
zn haben die Maßſchen Salons bevölkert, damit der 
aſtgeber in ſeinem Hochgefühl ſchwelgen könne, und dieſe 
Hunderte müſſen ſich durch ſolchen Umgang geehrt gefühlt 
haben; andernfalls hätten ſie ihn nicht gepflegt. Haben dieſe 
Leute in den ganzen 13 Jahren nicht geſehen, nicht einmal 
geahnt, was vorging? Es iſt ſchwer, ſie von einem ſtrengen 
Standpunkte aus von aller Mitſchuld freizuſprechen. 

— Gegenüber der Meldung der „Frankf. Ztg.“, wonach 
der Ka iſer feinen Namen in das Fremdenbuch der Stadt 
München mit dem Beiſatz: Suprema lex regis voluntas 
eingetragen hat, bemerkt Fürſt Bismarck in den „Hamb. 

achr.“: 


Wolff Nachr.“ 


In ſeiner urſprünglichen Faſſung lautet der lateiniſche Spruch 
bekanntlich: »salus publica suprema lex esto!“ (Die Wohlfahrt 
des Staates ſei das höchſte Geſetz!) Durch die Münchener Va⸗ 
riante würde an Stelle der Staatswohlfahrt der Wille des 
Königs als höchſtes Geſetz proklamirt werden. Dadurch wäre das 
Prinzip des Abſolutismus ausgeſprochen. Mit Rückſicht auf die 
verfaſſungsmäßigen 8 in Bayern wie in Preußen und im 
Reiche müſſen wir die Münchener Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ 
für erfunden halten und erwarten ein Dementi. 

Wie im übrigen der „Reichsbote“ mittheilt, hat der 
Kaiſer auch einem konſervativen Abgeordneten gegenüber bei 
der letzten Manöverfeſtlichkeit in Erfurt das Wort in derſelben 
Form, wie er es in das Münchener Fremdenbuch eingetragen 
hat, geäußert. 

— Wir leſen in der „Freiſ. Ztg.“: Wiederum ein 
Erlaß an Fideikommißſtempel iſt in Frage. Ein Frhr. 
v. Bujack in Oſtpreußen iſt durch Erbſchaft glücklicher Be⸗ 
ſitzer von Beynuhnen geworden. Der Vorbeſitzer war ein 

Fehr. v. Bujack möchte nun ſeinen 
neuen Beſitz in ein Majorat umwandeln, wodurch der Umfang 
des käuflichen Grundbeſitzes in Oſtpreußen wiederum eine Ver⸗ 
minderung erfahren würde, gewiß nicht zum Vortheil der von 
der Regierung eingeleiteten Anſiedelungspolitik. Frhr. v. Bujack 
hat beantragt, ihm den Fideikommißſtempel in Höhe von 
60 000 M. zu erlaſſen. Das Oberlandesgericht in Königs⸗ 
berg i. Pr. hat dieſen Erlaß bei dem Miniſterium befür⸗ 
wortet. Was für wirthſchaftspolitiſche Anſichten das Ober⸗ 
landesgericht zu Königsberg beſtimmt haben, den Stenererlaß 


Aus Oberſchleſien, 12. Nov. Wie ſehr die einzelnen indu⸗ 
ſtriellen Werke unſeres Bezirks unter dem Etſenba rn agen- 
mangel noch immer zu leiden haben, geht aus einer Zuſchrift 
der Direktion der „Bismarkhütte“ an den „Oberſchleſ. Anz.“ hervor, 
in welcher es auf Bezug mit, den theilweiſen Stillſtand des genann⸗ 
ten Werkes u. A. heißt: „Dieſer Stillſtand iſt ausſchließlich durch 
ungenügende Stellung von Eiſenbahnfahrzeugen zur Kohlenbela⸗ 
dung hervorgerufen worden. Das beweiſen 5 Thatſachen: 
Es wurden uns an Kohlen zugeführt: im Monat Juli d. J. an 27 
Arbeitstagen 138900 Zollzentner, alſo pro Arbeitstag ca. 5144 
Bollzentner; im Monat Auguſt an 26 Arbeitstagen 129 850 Zoll⸗ 
zentner, alſo pro Arbeitstag ca. 4994 Zollzenkner; im Monat 
September an 26 Arbeitstagen 130 370 Zollzentner, alſo pro Ar⸗ 
beitstag cg. 5014 Zollzentner, alſo im Durchſchnitt pro Arbeitstag 
ca. 5051 Zollzentner. Dies iſt unſer regelmäßiger täglicher Bedarf. 
Bei Beginn des Monats Oktober machte ſich ſchon der Mangel an 
Eiſenbahnfahrzeugen fühlbar, was daraus hervorgeht, daß uns in 
der Zeit vom 1. bis 17. Oktober cr. im Ganzen nur 66520 Zollzent⸗ 
ner an 15 Arbeitstagen zugeführt wurden, alſo an jedem Arbeitstag 
617 Zollzentner zu wenig. Unſer Kohlenvorrath nahm in Folge 
deſſen natürlich bald ab, jo daß wir bereits am 18. Oktober ohne 
Kohlen waren. Auch am 19. Oktober wurden uns die erſten Kohlen 
erſt Nachmittags gegen 3 Uhr zugeführt. 


Dritte Generalſynode. 


Am Freitag begann die Berathung des Kirchengeſetzes, betreffend 
das Bfarrwahlred er Kirchengemeinden. Nach 

— — Debatte wurde die Vorlage dem Verfaſſungsausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Es folgte nunmehr die erſte Berathung des Entwurfs eines 
Kirchengeſetzes, betreffend die nn des Su und 
Bettages. Syn. Holzheuer ſprach ſich für die Beibehaltung 
des alten preußiſchen Bußtags aus. Auch Syn. v. Nathuſius 
hegte Bedenken gegen eine Verlegung des Bußtages. Freiherr 
v. d. Goltz vertheidigt als Kommiſſar des Oberkirchenraths die 
Vorlage als Vorläufer eines deutſchen nationalen Bußtags. Syn. 
Hasle an ſprach ſich ebenfalls für einen nationalen deutſchen 

ußtag aus. 

Kultusminiſter v. Zedlitz trat für die Annahme der Vorlage 
ein, welche eine Vereinigung mit den kleineren Nachbarſtaaten — 
mögliche, und er gebe nicht die Gofnung, auf, daß es auch noch 
elingen werde, die Brüder jenſelts des Mains zu der einheitlichen 
Beier binzuzupieben. Es handele ſich ja auch um garnichts Neues, 
ondern um die Anregungen gerade aus der Mitte der General⸗ 
ſynode heraus, welche in ihren beiden vorherigen Sitzungen be⸗ 
zügliche Wünſche ausgeſprochen habe. Es wäre nun doch ein eigen⸗ 
thümlicher Schritt, wenn nun, wo die Regierung an den Landtag 
herangetreten tft und ſich mit den Landesregierungen der in Betracht 
kommenden Bundesſtagten in Verbindung geſezt hat und beab⸗ 
ſichtigt, mit den Biſchöfen der katholiſchen Kirche in Verhandlung 
zu treten, die dritte Generalſynode ihre beiden Vorgängerinnen 
einfach verleugnen wollte. (Beifall.) 

Für die Vorlage tritt noch Synodale Jacobi, gegen 
dieſelbe die Synodalen Dr. Schulz, Prediger Vorberg + | 
Dr. Erdmann ein. 

Präſident Dr. Barkhauſen führt der Synode nochmals 
die ganze Sachlage vor und macht die Synode für die Folgen 
eines ablehnenden Beſchluſſes verantwortlich. 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 13. November. 

Am vorigen Sonnabend, faſt genau zu derſelben Stunde, 
da Ihren Leſern unſere Betrachtungen über den Fall Wolff 
zugingen, ereignete ſich hier der Zuſammenbruch der Firma 
Friedländer und Sommerfeld. Beide Fälle haben viel 
Verwandtes, beidemal die gleich freche Unterſchlagung anver⸗ 
trauten Guts, beidemal die gleiche ſündhaft verſchwenderiſche 
Lebensführung auf Koſten Anderer, beidemal die gleiche bru⸗ 
tale Gewiſſenloſigkeit, beidemal der gleiche Größenwahn, der 
nur Rechte kennt und keine Pflichten. Aber der Fall 
Sommerfeld macht doch noch mehr Aufſehen — die Firma 
Hirſchfeld und Wolff kannte das Publikum nicht, die Reklame 
und die groben Schilder der Filialen Friedländer und 
Sommerfeld aber ſah das Publikum täglich und allerorten. 
Die Brüder Sommerfeld ſtanden auch mehr im öffentlichen Leben, 
ſie gehörten nicht zur Geldariſtokratie wie der Kommerzienrath 
Wolff; nach Allem was wir von ihnen gehört — wir haben 
die Ehre gehabt, ſie nicht zu kennen — waren ſie mehr Ver⸗ 
treter des Geldparvenuthums, präziſer geſprochen: Parvenus 
von dem Gelde Anderer. Sie führten ein maßlos verſchwende⸗ 
riſches Leben, ſie hatten dabei den Ehrgeiz, ſich hervorzuthun 
und da ſie dies auf geiſtigem Gebiet nicht vermochten, trotzdem 
der eine der Brüder wöchentlich für den „Börſen⸗Kourier“ ein 
Menu für ſeine Köche ſchrieb, ſo befriedigten ſie wie viele 
Börſianer ihre krankhafte Eitelkeit durch eine reiche Auswahl 
neueſter Kravatten, durch einen Schneider, der nur für ſie ar⸗ 
beiten durfte, durch Beinkleider, deren Muſter ſtets ein Unikum 
ſein mußte und ähnliche Albernheiten mehr. Man führte den 
opulenteſten Tiſch und gab Diners, die ſich in gewiſſen Kreiſen 
des größten Rufes erfreuten. abei hatten die Herren 
auch ideale Intereſſen — ſie protegirten die Kunſt, 
indem ſie bei Premieren erſchienen, mit Damen der 
Bühne ein Verhältniß hatten, Künſtler und Künſtlerinnen 
ſehr gewandt als pikante Würze der Diners und Geſell⸗ 
ſchaften ihren Gäſten ſervirten und ſchließlich mehrere 
Künſtler wie Friedmann, Matkowsky, Grünfeld u. A. um ihre 
geſammten Erſparniſſe betrogen. Man ſieht, die Herren ver⸗ 
ſtanden es mit Erfolg Kunſtmäcene zu ſein. Sie gründeten 
das Bad Binz mit den Depots, die ihnen anvertraut waren 
— die Reklame für dieſe Gründung mußte der „Börſen⸗Kourier“ 
beſorgen, ja als die Kaiſerin nach Binz kam, mußte zum 
zweiten Male ein Redakteur dieſes Börſenblattes nach Binz 
eilen, um die Ankunft der Kaiſerin, die Vorzüglichkeit der 
Gründung und den Ruhm der Gründer in der dem „Börſen⸗ 
Kourier“ eigenen überſchwänglichen Tonart zu fingen. . . . 

Im Uebrigen wäre es völlig umverftändlich, wie man die 
beiden Brüder, deren geſellſchaftliche Liebenswürdigkeit übrigens 
viel gerühmt wird, für ernſte Geſchäftsleute hat nehmen können 
trotz ihrer Toilettennarrheit, trotz ihrer albernen Verſchwendung, 


wie man ihnen hatGelder anvertrauen können — das wäre unverſtänd⸗ 
lich, wenn nicht auch hier der Faktor mitſpielte, der charakteriſtiſch 
iſt für das bismarckiſche Zeitalter: die Anbetung des Er⸗ 
folgs. Dieſer Erfolgskultus, der bereits in die ſtudentiſchen 
Kreiſe das Streberthum in häßlichſter Weiſe zur Geltung 
kommen läßt, iſt natürlich in der „Geſellſchaft“ die Haupt⸗ 
triebfeder. Die Verehrung des Erfolges, die Verehrung der 
Macht iſt in vielen Kreiſen Berlins ſchon lange ausſchlag⸗ 
gebend geworden und welche Macht erkennt Diele Geſellſchaft 
frudiger an, für welche hat ſie größeres Verſtändniß, als für 
die Macht des Geldes? Mag die Herkunft dieſes Geldes 
noch ſo dunkel ſein; wenn nur der augenblickliche Beſitzer des 
Geldes Brutalität genug beſitzt, das Geld ſkrupellos zu ver⸗ 
ſchwenden, ſo hat er gewonnenes Spiel. Die Simili⸗ 
Brillanten ſind von den echten nicht ſo leicht zu 
unterſcheiden und find die Simili-Reichen unausgeſetzt 
beſtrebt zu glänzen und zu blenden, damit ſie für echt gelten 
und höher beliehen werden. Daher die tolle Jagd nach 
prunkhaftem Lebensgenuß, die Sucht von ſich reden zu machen. 
Das Beiſpiel des Einen lockt den Andern, immer toller und 
gewiſſenloſer, immer raffinirter und brutaler wird das Treiben 
— ein wüſtes Va banque-Spiel! Und wenns verloren wird? 
Nun, es iſt ja ſo einfach, ſich ſtraffrei zu machen und die 
Herren der Börſe rühmen es ſogar als Heldenthat: eine Kugel 
durch den Kopf und man iſt der Verpflichtung enthoben, die 
ſchwere Schuld zu ſühnen, die man an zahlreichen Exiſtenzen 
begangen hat, deren ſchwer erarbeitetes, erſpartes Vermögen 
Irre verspielt, vertrunken, verliedert, gewiſſenlos unterſchlagen 
at! 

Es wäre ungerecht, die volle übergroße Schuld allein 
auf die beiden Brüder zu laden, die ſich mit derſelben Gewiſſen⸗ 
loſigkeit, wie ſie gelebt, ſo auch der Sühne durch den Tod 
entzogen haben. Sie haben alle Rechte des Lebens in vollſtem 
Maße für ſich ausgenutzt und entziehen ſich bis zum Tode 
der Erfüllung ihrer Pflicht. Aber nicht ſie allein trifft die 
Schuld — ebenſo ſchuldig iſt die Geſellſchaft, die ſolch nich⸗ 
tige Exiſtenzen groß werden läßt, die vor der Herrſchaft jedes 
Ki ſich beugt, wenn es nur Geld beſitzt. 

Natürlich haben die beiden überraſchenden Fälle hier 
große Panik hervorgerufen. Das ohnedies ſchon ſchlechte Ge⸗ 
ſchäft geht nun noch ſchlechter, in allen Branchen hört man 
Klagen, auch die ſolideſte Geſchäftsthätigkeit muß unter der 
allgemeinen Depreſſion und den großen Verluſten Einzelner 
leiden. Doch auch manch heitere Epiſode iſt aus der Trüb⸗ 
ſal der letzten Tage zu melden. So waren Gerüchte laut ge⸗ 
worden, daß ein hieſiger Bankier, der mehrere Filialen mit 
ſehr großen Schildern beſitzt, ihm anvertraute Depots ange⸗ 
griffen hätte. Die Behörde, bei der die Denunziation einge⸗ 
laufen war, unterſuchte ſofort die Verhältniſſe der Firma und 
es zeigte ſich, daß auch nicht ein einziges Depot angegriffen 
ar — die Firwma genießt nämlich einen ſo guten Ruf, daß 


ihr überhaupt kein einziges Depot jemals anvertraut worden 
iſt. Und wo nichts iſt, da kann auch nichts veruntreut 
werden. 
* = * 

Aus der Theaterwelt iſt diesmal nicht viel zu berichten — 
die nächſte Woche wird deſto mehr bringen. Bei Wallner 
und im Thomas ⸗Theater beluſtigen zwei Poſſen (, Der ſtille 
Aſſocie“ von Lauffs⸗Jakoby und der „Kunſtbazillus“ von 
Kneiſel) ein anſpruchsloſes Publikum und im „Deutſchen 
Theater“ wird Fulda's „Sklavin“, weil es ein vortreffliches, 
ernſthaftes, literariſch wie ſozial bedeutendes Schanſpiel iſt, 
vor halbleerem Hauſe geſpielt, während der Schwank „Groß⸗ 
ſtadtluft“ dem Leſſing⸗Theater noch immer volle Kaſſen 
bringt. Daß man mit dem Urgeſchmack des Publikums rechnen 
muß, hat ſchon der Theaterdirektor Goethe praktiſch bewieſen. 
als er feiner „Stella“ ſpäter einen tragiſchen Schluß zu: 
ſügte. Das aber hätte Direktor L Arronge nicht beſtimmen 
dürfen, nun auch zur ir io a „Goethe⸗Cyklus“ Stella 
mit dieſem unlogiſchen, den Charakter der Dichtung völlig 
negirenden Schluſſe zu bringen, ſtatt uns die Dichtung nn 
der erſten Faſſung zu geben, wo fie bekanntlich in der 
Weiſe ſchließt, wie die Erzählung vom Grafen von 
Gleichen. Der Goethe-Cyklus ſoll doch auch eine literariſche 
Aufgabe haben, er ſoll uns den Entwickelungsgang Goethes 
zeigen, und darum hätte man uns die „Obe a“ mit dem 
Schluſſe bringen müſſen, um deſſenwillen das „Schauspiel 
für Liebende“ überhaupt geſchrieben worden iſt. Direktor 
L'Arronge aber ſcheint bereits von der Stimmung der Ge⸗ 
neralſynode angeſteckt zu ſein, die eine Säuberung des Theaters 
fordert, und ſo kann es denn kommen, daß er uns in ſeinem 
bevorſtehenden Shakeſpeare-Cyklus „Romeo und Julia“ mit 
jenem von Friedrich Wilhelm III. in den zwanziger Jahren 
dekretirten Schluſſe bringt, mit der von der Kirche eingeſegneten 
feinſäuberlichen Trauung der beiden Liebesleute. Folgt das 
„Deutſche Theater“ dieſem Zuge, und den Wünſchen der 
Generalſynode, dann wird es freilich auf die weitere Darſtel⸗ 
lung der „Mitſchuldigen“ verzichten, jenes ſehr freien 
Scherzes des 18 jährigen Goethe. Es ging am Mittwoch mit 
„Stella“ zuſammen in Szene und hat, Dank der überaus komiſchen 
Charakterzeichnung des Wirths durch Engels, trotz ſeiner ab⸗ 
ſcheulichen Alexandriner, dieſer langweiligſten aller Verſe, ungemein 
beluſtigt. Zwar macht das Stück auch bei der Lektüre auf 
uns nicht mehr den bängerlichen“ Eindruck wie 1776 auf den 
Weimarer Hof, als Goethe es dort auf der Liebhaberbühne 
vorführte, aber man muß ſich doch dieſem den Ehebruch und 
den Diebſtahl als komiſche Motive behandelnden Stücke gegen⸗ 
über völlig auf den Standpunkt Viſchers ſtellen, der einmal 
ausführt: „Mit achtzehn Jahren „die Mitſchuldigen“, ein ſo 
früher Blick hinter die Kouliſſen des Familienlebens, ſolche 
Weltkenntniß, Komiſches mit ſolcher, mit ſo unkomiſcher Grund⸗ 
lage: das iſt unheimlich.“ 
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Stöcker verteidigte ebenfalls die Vorlage. 
ice — daß jetzt der Bußtag bei ſeiner Lage mitten in der 


ſagte jetzt zu ihm: 


Man du 
nzeit auch ein großer Vergnügungstag iſt. Dieſem 
Neben — - eine Verlegung des Bußtages vorgebeugt 
werden. Redner beantragt die Annahme des Geſetzentwurfs mit 
einer Reſolution, wonach die Verlegung des Bußtages nicht ein⸗ 
treten ſoll, als bis über den gemeinſamen Buß⸗ und Bettag eine 
Einigung mit den norddeutſchen Landeskirchen erzielt iſt. 
Nach kurzer Debatte, an der ſich noch die Synodalen 
Dr. Beyſchlag und Erdmann betheiligen, wurde der Ge⸗ 
jegentipu mit großer Mehrheit angenommen. 

Die Mittheilung des evangeliichen Oberkirchenraths, betreffend 
die Mitwirkung bei Beſetzung der theologischen Profeſſuren wurde 
dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen. Nachdem noch die Denk⸗ 
ſchrift des Obertirchenraths, betreffs der praktiſchen Vorbildung 
der Geiſtlichen einer beſonderen Kommiſſion überwieſen war, 
wirb Fa um 4%, Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung Mon- 


Bei der Generalſynode find noch folgende Anträge eingegangen: 
Syn. Trümpelmann beantragt, daß die Generalſynode nicht 
auseinandergehen möge, ohne eine Anſprache an die Ge⸗ 
meinden der Landeskirche erlaſſen zu haben, in welcher 
der in den letzten ſechs Jahren beſonders augenfällig im Vol kst⸗ 
leben hervorgetretenen Schäden und ihrer Heilung 
und zwar unter Bezugnahme auf die jüngſte in dieſer Beziehung 
ergangene Allerhöchſten Kungebung gedacht wird. — Ein An⸗ 
7 vr Syn. Kahl bezieht ſich — die Bildung einer „Reichs⸗ 

vnode. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Znuaim, 11. November. Geſtern um die Mittagsſtunde 
wurde im Hauſe, das der Schauplatz der Mordthat war, und das 
von den Elteren Fukatſchs verkauft worden iſt, ein Lokalaugen⸗ 
ſchein vorgenommen, an welchem der Gerichtshof, die Geſchworenen, 
der Staatsanwalt und der We en Theil nahmen. In dem 
Zimmer, in welchem Franziska Schmidt ermordet wurde, und 
zwar genau anf der Stelle, wo ihr Bett ſtand, hängt jetzt ein 
„Hausſegen“ in ſchönem Goldrahmen an der Wand; es berührte 
eigentbümlich, in dem Gemache, in welchem die entſetzliche That 
verübt wurde, den alten Spruch zu leſen: „Wo Glaube, da Liebe, 
wo Liebe, da Friede, wo Friede da Segen, wo Segen, da Gott. 
wo Gott, da iſt keine Noth. — Nachmittags wurden Toufar und 

ukalſch einander gegenüber geſtellt, und dieſer Akt geſtaltete 
55 zu einer der merkwürdigſten und pſychologiſch intereſſanteſten 
Scenen in dieſem an dramattſchen Auftritten ohnehin ſo reichen 
ozeſſe. Der Präſident erinnerte Toufar zunächſt an den 
des Augenblicks und forderte ihn auf, offen zu ſprechen. 
„Ich weiß gar nichts,“ erwidere Toufar. — Präſident: Sie 
ſagen, Sie ſeien nicht beim Morde E 8 vielleicht waren Sie 
aber ſonſt dabei t 7 oder wiſſen Sie, daß jemand Anderer dem 
Fukatſch bei der Mordthat behilflich war? — Toufar: Ich weiß 
ar nichts, ich war nicht dabei, ich bin kein Mörder. — Präſi⸗ 
ent: Welchen Grund ſollte Fukatſch haben, grade Sie als den 
örder zu bezeichnen? — Toufar: Ich weiß es nicht. Viel⸗ 
leicht denft er: Schaden kann es mir nicht, vielleicht nützt es mir. 
— Präſident: Das wäre ja von ihm gradezu beſtialiſch. — 
Toufar: Anders kann ich es mir nicht denken. Der Präſi⸗ 
dent ſtizzirte nun nochmals die gegen Toufar ſprechenden Mo⸗ 
mente und forderte dann Fukatſch auf, ſich Toufar gegenüber zu 
ellen. Erwartungsvolle Stille herrſchte im Saale. Feſt heftete 
oufar den Blick auf Fukatſch, dieſer mußte aber vom Präſidenten 
erſt aufgefordert werden, dem Toufar ins Geſicht zu ſehen. Dann 
erſt ſchlug Fukatſch das Auge zu Toufar empor. Der Präſident 
„Wenn Sie noch einen Reſt von Gewiſſen 

n, ſo ſagen Sie 25 die Wahrheit.“ Mit Seger feſter 
timme ſprach nun ukatſch zu a „Sie haben 
meine chweſter ermordet!“ ne Pauſe bangen 
Schweigens folgte dieſen Worten. Toufar war zurückgetre⸗ 
ten; man ſah, daß ſein Inneres in Aufruhr gerieth, und 
lötzlich rief er: „Sie lügen! Herr Präſident, er lügt!“ 
At ſemlos hatte er dieſe Worte hervorgeitoßen. Der Präſident 
forderte nun Fukatſch auf, jedes Stadium des gemeinſchaftlichen 
Vorgehens mit Toufar dieſem vorzuhalten, Toufar ſolle darauf 
antworten. Ein heftiger Wortwechſel entſtand nun zwiſchen dem 
Angeklagten und dem zum Tode Verurtheilten. Toufar trat aus der 
elaſſenen, faft ſchüchternen Haltung, die er bis dahin bewahrt 
batte, heraus, ſeine Stimme wurde laut und erregt, ſeine Geſten 
leidenſchaftlich. Punkt für Punkt beſtritt er die Angaben Fukatſchs 
und mehrmals rief er ihm zu. Sie ſind ein Lügner, Sie allein 
find der Mörder!“ Fukatſch ließ ſich hierdurch nicht beirren und 
erzählte in kühlem, fait geſchäſtsmaßigem Tone weiter, daß Toufar 
nach vollbrachtem Morde einen ſilbernen enen dect den er (Fu⸗ 
katſch) ihm reichte, genommen und „unter feinem Rode verborgen 
babe und dann weggegangen jei. Auf Anordnung des Bräfidenten 

Toufar dieſen Rock an, Fukatſch zerlegte den Armleuchter und 
fieckte ihn dem Toufar in den Rock; es Blr ſich, daß der Rock 
nunmehr nicht zugeknöpft werden konnte. e Toufar ſo da ſtand, 
durch den unter dem Rocke verborgenen 7 gu einem be⸗ 
leibten Herrn geworden, bot er ein komiſches Bild. Die Geſchwo⸗ 
renen lachten, und auch über den Mund Toufars E80 12 ein 
Lachen — ein triumphirendes Lachen, wobei er rief: „Es iſt Alles 
nicht wahr!“ Ein Geſchworener bemerkte laut: „So kann er den 
Leuchter nicht getragen haben.“ Präfident: „Und doch jagt 

m Butatieh Alles ruhig ins Geſicht. — Toufar: „Ein ſolcher 

enſch iſt zu Allem im Stande.“ Dabei blickte er Fukatſch ver⸗ 
ächtlich an, dieſer aber fuhr, ohne ſich im Geringſten darum zu 
kümmern, in ſeiner Erzählung fort: „Toufar nahm den Leuchter 
unter den Rock und verließ das Haus.“ — Der Eindruck, den 
dieſe Scene machte, war ein nachhaltiger. Es begann dann die 
Vernehmung der übrigen Zeugen. i 


Telegraphiſche Nachrichten. 


ver, 13. Nov. Die ſtädtiſchen Kollegien bewil⸗ 


ligten einen Beitrag von 14000 Mark zu den Stoften der 


Vorarbeiten für den Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanal. 

chen, 13. Nov. Die Kammer der Abgeordneten 
genehmigte einſtimmig ohne Debatte den Militärnachtragsetat 
im Betrage von 6298836 Mark, ferner nach lebhafter De⸗ 
batte die geforderten Extrakredite für Telephon, Telegraphen⸗ 
und Poſtbauanlagen. 

Wien, 13. Nov. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute 
die Berathung des Unterrichtsbudgets fort. 
Debatte erklärte der Unterrichtsminiſter Gautſch, die Kenntniß 
der deutſchen Sprache gehöre in Oeſterreich zu den unabweis⸗ 
baren Nothwendigkeiten. (Stürmiſcher Beifall und Hände⸗ 
llatſchen links, Widerſpruch und „Oho“⸗Rufe rechts. Als ſich 
von der Rechten vereinzeltes Ziſchen ie me ließ, applau⸗ 
dirte die Linke nochmals lebhaft). Der Miniſter fügte hinzu, 
die Kenntniß der deutſchen Sprache ſei das einzige Mittel, 
um das national entwickelte Schulweſen Oeſterreichs vor gei⸗ 


Im Laufe der D 


ſtiger Vereinſamung zu ſchützen. Auch aus wirthſchaftlichen 
Gründen ſei die Kenntniß der deutſchen Sprache für die Be⸗ 
völkerung unerläßlich. f 

Petersburg, 13. Nov. Nach einer amtlichen Veröffent⸗ 
lichung wird im Jahre 1892 ein Feſtungs⸗Artillerie⸗Bataillon 
für Ziegrze formirt. Wie aus Roſtow gemeldet wird, iſt die 
Schifffahrt auf dem Don geſchloſſen. 

Paris, 13. Nov. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro 
befindet ſich das franzöſiſche atlantiſche Geſchwader augenblicklich 
in den braſilianiſchen Gewäſſern. Daſſelbe würde eventuell den 
Schutz der Intereſſen und der Sicherheit der franzöſiſchen 
Staatsangehörigen in Braſilien übernehmen. 

Brüſſel, 13. Nov. Auf Antrag des Finanzminiſters 
und Miniſterpräſidenten Beernaert beſchloß die Kammer, un⸗ 
mittelbar nach den Ferien im Januar die Vorlage betreffend 
die Reviſion der Verfaſſung zu berathen. 


Madrid, 13. Nov. Während des zweiten Aktes der 
Vorſtellung von „Lohengrin“ im Königlichen Theater wurde 
ein Zwiſchenfall dadurch hervorgerufen, daß ein im Amphi⸗ 
theater befindlicher Franzoſe eine feindliche Kundgebung ins 
Werk ſetzte, welche indeſſen von dem Publikum mit Hochrufen 
auf Wagner beantwortet wurde. 

London, 13. Nov. Einer Depeſche der „Times“ aus 
Santiago von heute zufolge vereinigen ſich die inneren und 
nördlichen Provinzen Braſiliens in dem Aufſtande gegen 
Fonſeca. 

London, 13. Nov. Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ 
aus Bombay von geſtern gemeldet wird, berichtete der engliſche 
Forſchungsreiſende Hauptmann Younghusband, die ruſſiche 
Expedition unter Führung des Kapitäns Yanoff, welche ihm 
und Lieutenant Daviſon den Eintritt in Pamir verwehrte, 
habe aus fünfzig Koſaken und fünfzig Fußſoldaten beftanden. 
Die Ruſſen hätten chineſiſches, afghaniſches und das Tſchitral⸗ 
Gebiet durchzogen, wovon das letztere unter britiſchem Protek⸗ 
torat ſtehe. ährend Lieutenant Daviſon ſich in Alitſchur⸗ 
Pamir befunden habe, ſei Yanoff dort eingetroffen und habe 
die Chineſen unter General Tſchang gezwungen, Alitſchur zu 
räumen. Tſchang habe erklärt, China werde im Frühling ein 
großes Heer nach Alitſchur ſenden, um dieſes Gebiet wieder 
zu beſetzen. 

Dover, 13. Nov. Die Beſchädigungen an dem geſtern 
am Eingange des Hiefigen Hafens aufgefahren und wieder flott 
gemachten Dampfers „Liebenſtein“ müſſen beträchtlicher geweſen 
ſein, als es den Anſchein hatte; der Dampfer ſank heute, wäh⸗ 
rend er in den Hafen bugſirt wurde. 

Chicago, 13. Nov. Geſtern Abend hat hier die bereits 
angekündigte zweite Anarchiſten⸗Verſammlung ſtattgefunden, in 
welcher gleichfalls aufreizende Anſprachen gehalten wurden. 
Während der Verhandlungen drang die Polizei in den Saal 
und verhaftete alle Perſonen, welche im Beſitze von Waffen 
waren. Einige von dieſen drohten, auf die Polizei zu ſchießen, 
wurden aber überwältigt. Fünfundzwanzig der Unruheſtifter 
wurden verhaftet und in das Polizeibüreau gebracht, wobei ſie 
erklärten, die Stadt werde demnächſt durch ein ähnliches Attentat 
wie im Jahre 1886 überraſcht werden. g 


London, 14. Nov. Nach einer Reutermeldung aus Alexan⸗ 
drien nahm der gemiſchte Gerichtshof die Abänderungen des 
Polizeireglements, ausgenommen für Apothekerwaaren und für 
Einfuhr und Verkauf von Giften, an. 

Newyork, 14. Nov. Durch die Mac Kinley⸗Bill wurde 
die Einfuhr aus England vom 1. April bis 1. Juli 1891 
im Vergleiche zur nämlichen Periode des Vorjahres um neun 
Millionen Dollars vermindert. 


Angekommene Fremde. 
Boſen, 14 November. 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Oberſtlieut. von 
Schroeder a. Krotoſchin, Reg.⸗Baumſtr. Ladiſch a. Pillau, Hotel- 
beſitzer Ladiſch a. Arnswalde, die Rittergutsbeſ. Rennau a. Nieder 
Syndersholz. Frau v. Unruh u. Tochter a. Lagiewnik, Volontär 
v. Willich a. Zilkenhagen i. Pomm., Ingenteux u. Fabritbeſitzer 

rederking a. Leipzig, Fabrikant Arenhöver a. Hamburg, die Kaufl. 

chober a. Stettin, Kornſtein u. Familie a. London, Schulze a. 
Karlsruhe, Rotbſtein a. Frankfurt a. M., Auſterlitz a. Dresden, 
Stolle a. Breslau, Falk, Kraut u. Schindler a. Berlin. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
von Amelunxen, Foth, Blankenſtein, Geßlex u. Heimanſohn a. Ber⸗ 
lin, Jünemann g. Barmen, Wille a. Le sic, Friedrich a. Breslau, 
Erdmann a. Halle a. S., Kaiſer u. Kubel a. Nen Grimme 


a. Halberſtadt, Hoff a. Gr altenhoff a. Pforzheim, Gerling 
a. Plauen i. V., prakt. Arzt Dr. Pelteſohn u. Ingenieur Sinell a. 
Berlin, Kapitän Drümmond g. Hannover, Landrath von Heyde⸗ 
brand a. ER Kammerpräſident a. D. u. Rittergutsbeſitzer von 
e re a. Baborowko, Rittergutsbeſ. Frau B 
arienberg. 
Stern’s Hotel de l'Europe. Die Kaufleute P 


meier u. Loo 
a. Berlin, Kohlmann a. Breslau, 15 


a. Warſchau, Schwech⸗ 
1 Gutsbeſitzer eh 
n. 


ten g. Magdeburg, Agent Müller a. 
a. Kiew. Oberlehrer Zempter a. Ber 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Bankdirektor Meyer a. 
Tilſit. Bankvorſteher Meyer a. Inowrazlaw, Ritter utsbeſitzer 


Breslin eki a. Oſtrowo, die Kaufl. Markwitz u. Wiener aus 
Georg Müller's Hotel „Altes Deutsches Haus“. (R. Heyne.) 


Die Kaufleute Meyerſohn aus Düſſeldorf, Rüſſel u. Hollma aus 


nd Pia a. Leipzig, Kloſe a. Gogolin, Scheufuß aus Berlin, 


Krug a. Danzig. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Knoller, David 
und Buchwald aus Berlin, Wente aus Hannover, Dörge aus 
Stargard, Moſes u. Golinsky aus Breslau, Schlachtaub aus 
Kemer, lter aus Leipzig, Leyſer aus Exin. 

. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Superintendent Gilenius a Herzberg i. S. Rektor Trautmann a. 
Kurnit, die Kaufleute 1 paniet, Boehlte, Becher u. Blumenthal a. 
Berlin, Grätzer a. Mühlau, Niedermeier a. Duſſeldorf u. v. Mert⸗ 
ſchinski a. Oſtrowo. 


ierbaum aus p 


2 


Etablissement „Schilling.“ 
Heute: Fanilien⸗Kränzchen. 
16148 Für Rückfahrt wird geſorgt! 


Meteorologiſche Beovach en zu Boten 
im November 1891. 


Datum 


0 
. Gr. reduz. in mm; 


66 m Seehöhe. 


O ſtürmiſch bedeckt 
N ſtürmiſch bedeckt | 
14 Morgs. 7 NO ſtark bedeckt 
Am 13. Nov. Wärme⸗Maximum . 4.0% Cel. 

Am 13. Wärme⸗Minimum + 25° = 


Celegraphiſche Börfenberichte. 


Fonds⸗Kurſe. 
amburg, 13. Nov. Befeitigt. 
old in Barren pr. Kilo 27,86 Br., 27,82 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 128,25 Br., 127,75 Gd. 
Breslau, 13. Nov. Still. N 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84,15, 3 ½% proz. L.⸗Pfandbr. 95,60, 
Konſol. Türken 17,10, Türk. Looſe 56,50, Aproz. ung. Goldrente 
89,00, Bresl. Diskontobank 90,50, Breslauer Wechslerbank 93 00, 
Kreditaktien 147,00 Schleſ. Bankverein 108,40, Donnersmarckhütle 
83.00, Flöther Ma chinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,40, Oberſchleſ. Eiſenbahn 53,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗ Zement —.— Schleſ. Cement — —, ele 
Aa 84,00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 113,75, Schleſ. 


inkaktien 204,00, Laurahütte 102,50, Verein. Oelfabr. 93 25, 
fterreich. Banknaten 172,75, Ruſſ. Banknoten 198,00. 
aukfurt a. M., 13. Nov. (Schlußkurſe)h. Schwach. 
ond. Wechſel 20,335, 4proz. Reichsanleihe 105,50, öſterr. Silber⸗ 
rente 78,20, 4½ proz. Papierrente 77,90, do. 4proz. Goldrente 88,70, 
1860er Looſe 117,60, Apcoz. ungar. Goldrente 81,00, Italiener 89,30, 
1880er Ruſſen 93,00, 3. Orientanl. 55,10, uniftz. Egypter 90,10, 
konv. Türken 17,00, 4proz. türk. Anl. 81,20. 3proz. port. Anl. 32,10, 
pproz. ſerb. Rente 84,20, proz. amort. Rumänier 91,20, 6proz. 
konſol. Mexik. —,.—, Böhm. Weſtb. 294%,, Böhm. Nordbahn 152 ¾, 
Franzoſen 232 ¼, Galizier 174° ,, Gotthardbahn 134,80, Lombarden 
71°/,, Lübeck⸗Büchen 142,40, Nordweſtb. 168, Kreditakt. Dal. 
Darmſtädter 123,30, Mitteld. Kredit 92,00, Reichsb. 144,80, Disk.⸗ 
Kommandtt 166,00, Dresdner Bank 127,80, Pariſer Wechſel 80,65, 
Wiener Wechſel 172,40, ſerbiſche Tabaksrente 84,90, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 108,20, Dortmund. Union 46,50, Harpener Bergwerk 149,50, 
Hibernia 128,80, 4proz. Spanier 66,80, Mainzer 107,70. 
Privatdiskont 3 Proz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 234 ¼, Disk.⸗Kommand it 


166,40, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener ——, Lombarden 
—,—, Portugieſen 32,55, Laurahütte —,—, Duxer —,—, Buſchte⸗ 
rader —,—, Böhmiſche Weſtbahn —.—, Weſteregeln —,—, Darm⸗ 


ſtädter —,—. 
Wien, 13. Nov. (Schlußkurſe.) Vorübergehend matt, ſchließ⸗ 
lich auf Petersburger Journal erholt. 
Oeſterr 4½% 
90,80, do. Goldrente 108,50, 4proz. ung. Goldrente 103,25, do. 


(Schlußkurſe). Matt. 
ogener . Weizenausfuhrver⸗ 
iniſterkrühs in Madrid. 

ag Ana 94,60, 


Neue Iproz. Rente 93,70, Iproz. Portugieſen 31¼, Neue 
Zproz. Ruſſen 75,68. 2 

Nach vielfachen Schwankungen Schluß zwar erholt, Tendenz 
blieb aber ſchwach, namentlich für Bankwerthe, die vielfach rück⸗ 
aänglp. Rente matt, Italiener behauptet, Spanier feſt, Türken bei- 
ſer, Ruſſenwerthe flau, Portugieſen mäßig feſter. 

Petersburg, 13. Novbr. Wechſel auf London 102,00. Aufl. 
II. Orientanleihe 4725 do. III. Orientanleihe 98, do. Bank für 
auswärtigen Handel 241, Petersburger Diskontobank 551¼, Wars 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. internat. Bank 446, Ruff. 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 147 Große Ruſſ. Eiſenbohn 
245, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 105 ¼, Privatdistont 6% 

London, 13. Nov. (Schlußkurſe.) Matt. 1 

Engl. 2¾ proz. Conſo 95½, Preuß. Aprozent. Conſols 104, 
ar 5proz. Rente 87¼, Lombarden 7, 4 proz. 1889 Rufen 

Serie) 89, konv. Türken 16, öſterr. Silberr. 78, öſterr. 
Goldrente 93. Aproz. ungar. Goldrente 88 ¾ prozent. Spanier 
63¼, 3 ½ proz. Egypter 87¼, 4 51 unific. Egypter 93 ¼, 3prez. 
gar: Egypter 100%,, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 90%,, proz. Mexik. 824, 
ttomanbank 10 ¼, Sueza en 106½, Canada Pacific 89, De 

Beers neue 12, Platzdiskont 3. 


Rio Tinto 17¾, 4½ proz. Rupees 73¼, Argent. öproz. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61, Argentin. 4 ders, äußere Goldanleite 31, 
ine benz. Reichsan, eihe 82°/,, Silber 43 / 

o de 


o, 12. Nov. Wechſel auf London 13 /. 
Buenos⸗Ayres, 12. Nov. Goldagio 263,00. n 


R Produkten⸗turſe. 

Köln, 13. Nov. Getreidemarkt. Weizen reger loko 24,00, 

db). fremder loko 25,25, p. Nov. 24.85, p. März 24,45. Roggen 

gieſiger loko 24,25, fremder loko 26,75, p. Nov. 25,90, p. März 

24,90. Hafer hieſiger loto 15,95, fremder 18,50 üb loke 65,00, 
. Mai 1892 64,40, p. Oktober 63,40. — Wetter: Bedeckt. 

Bremen, 13. Nov. (Börſen ⸗Schlußbertcht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Off. Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Sehr feſt. 
oko 6,05 M. Br. 

Baumwolle. Schwach. Upland middling, loko 42 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Nov. 
41%, Pf., Dez. 41 Pf., Jan. 41¾ Pf., Febr. 42 Pf., März 
42 ¼ Pf., April 42% Pf. 

olle. 64 B. Cap, 11 B. Kämmlinge. 

Bremen, 13. Nov. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 

8 Wollkämmerei⸗ und ammgarn= Spinnereſ⸗Aktlen 


113 = 775 rien 3 20 Sch RR 2 
ambu Nov. Zuckerma ußbericht. Ns 
Rohzucker I. Produtt Baſis 88 pCt. Rendement ee ſance, frei 


an Bord Hamburg p. Nov. 13,92 ¾, p. Dezbr. 13,97½ p. Mär 
14,20, b. Mai 14,27 ½. Sehr feſt, ſpäter ſchwächer. in 5 s 
Hamburg, 13. Nov. Kaffee. (Nachmtttagsbericht.) Good ave⸗ 
cage Santos per Nov. 68%,, per Dez. 67, p. März 61, v. Mai 
59%. Ruhig, aber gi 
amburg, 13. Nov. Getreidemarkt. Weizen loto feſt, holſtein. 
lolo neuer 218— 225. — Roggen loko feſt, mecklenb. loko neuer 
220—248, ruſſ. loto feſt, neuer 192—198. — Hafer feſt. — Gerſte 
feſt. — Rüböl (unverz.) feſt, loto 63,00. — Spiritus ſchwach, 


1 
U 
nr 
I 
N 


4,55, entfernte Termine 4,67'/, Veräufer. 


Renten 


Br v.⸗Dez. 12 Br. Br . an. 42%, Br., p. Jan.⸗Febr. 42%, 
Br., April- affe fehr feft eft. Unfaß Sack. — 
Betroleum 2 1 white Into 6,20 Br., p. gi Dez. 6,15 

Br. — Ben Kalt. 


Liverpool, 13. Nov. Baumwollen⸗Wochenbericht. Wochen⸗ 
18005 42 000 desgl. von N 35 000, dgl. für Spekulation 
desgl. für Export 3000, desgl. für wir onſum 31 000, 


esl unmittelbar ex Son u. Lagerhäuſer 67 000, Wirkl. port 


Peſt, 13. Nov. 1 Weizen loko matt, per 6000, Import der Woche 146.000, davon amerikaniſche 127 000, Vor⸗ 
p. Frühj 55 (1892) 11,44 Gd., 11,46 Br. Hafer p. biz rath 777.000, davon eritantiche 608 20; n nach Groß⸗ 
1889 6,68 Gd., 6,70 Br. — Neu⸗Maſs p. Mai⸗Juni 1892 britannien 445 000, davon amerikaniſche 4 


? „ 6,34 Br. 14.60 


Kohlraps p. Aug.⸗Sept. 14,50 Gd., 
— Wetter: Regen. 


Vetersb 13. Nov. me an Talg (be 
Aug Weizen loko 14,25. Roggen loko 132 25. 0 foto 
50 Hanf > 45,00. Leinſaat loko 14,75. Wetter: 


Paris, 13. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen er 
ma't, p. Nov. 27,50, p. Dez. 27,90, p. San. April 28,60, p. März- 8 „ 12. Nov. e erh, e De 
ni 29,20. — Roggen feit, p. Nov. 22.60, v. März: $umt Dort 


2410 10. — Mebl weichend, p. Nov. an p. Dez. 61,30, p. Jan.⸗April 
68,10, p. März⸗Juni 63,60. — Rüböl matt, p. Nov. 69,50, 8 
Dez. 70,00, p. Jar April 71,75, p. Mär, „Juni 72,50. — Spiritus 
feft, p. 3805 43,00, p. 28, 4325, p. „April 44,00, p. Mai⸗ 
Auguſt 45,00. — Better 

Paris, 13. Nov. be 0 feſt, 888 loto 
36,50 & 37,0. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, p. 00 Kilo v. Nov 
Bon p. des 88,87 , p. Jan.⸗April 39,50, p. Mötz Junk 4000. 

auptet. 

Havre, 13. Nov. Cork dc der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newport oints 9 

Rio 7000 Sack, Santos 11000 


abre, eh Nov. (Telegr. der Hamb. 0 ‚die ler 
u. 85 Kaffee, good average Santos, p. Nov. 8900. Nez 
81,50, p. März 74,50. Behauptet. 
am, 13. Nov. Java⸗Kaffee good ordinary 53 ¼ 
Amſterdam, 12. Nov. Bancazinn 55¼½. 


Amſterdam, 12. Nov. Getreidemarkt. Weizen p. Nov. 271, 
p. Deärz 290. Roggen p. März 273, p. Mai — 

Amſterdam, 13. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per Nov. 269, per 5. 21 287. — Roggen loko geſchältslos, 
do. auf N 15 er, p 15 8 269, p. Mai Raps p. 
Frühjahr —. . 0 324, p 315, „Mal 3 32¼. 

13. Nov. Petroleummartl- ( lasch Raf⸗ 
ktnirtes Type weit loko 15%, bez. und Br., v. Dez. 15 Br., p. 
Jan.⸗März 15 Br., p Sept. Dez. 16 bez. u. Br. Steigend. 

Antwerpen, 155 5 Nov: Wolle. (Tel K. der Herren Wilkens 

u. Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type Dez. 4,45, Mai 


Antwerpen, 13. Nob. Getreidemarkt. Weizen beh. 
beh. Hafer ruhig. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 12. Nov. Wollauktion. Angeboten waren 
Buenos⸗Ayres 811 B. Montevideo 1028 B., elbourne 4 B., 
Alb⸗Marot 30 B., Spanier 5 B. Dadon wurden verkauft 
Buenos⸗Ayres 592 B., 8 579 B. 

London. 13. Nob. 96 pCt. Javazucker loko 15 feſt. — 
Rüben⸗Rohzucker 2 25 ruhig. 1 Cuba 7 feſt. 

London, 13. Nov. An der üſte 6 Wetzenladung ange⸗ 
boten. Be Regenf auer, milde. 

zen 3. Nov. Chili⸗Kupfer 2 gi 3 Monat 46'/.. 

Lond — 13 Nov. Getreidemarkt. 
ann ie ſeit letztem Montag: Weizen 52350, Gerſte 8010, Hafer 


Cetebe allgemein ruhig, aber feſt, Hafer eher ſchwächer, 
ruſſiſcher unverändert. Alles ſchwimmende Getreide matter. 

Liverpool, 13. Nov. Getreidemarkt. Weizen ſtetig, Mehl 
feſt. Mais 1 d. höher. Wetter: 5 

Liv 6000 B., davon 


bool, 13. Nov. Baumwolle. 5 10 0 
Amerikaner unregelmäßig, 


Roggen 


5 5 ation u. Export 500 B. 

ura 

Middl. ‚amerit. Lieferungen: Nov. > 4, Käuferpreis, 
Dez.- er 4» te Sol Jan. Ju do., März⸗April 
rs Mat: Juni 4% Juni⸗Juli 4% b. do. 


Livery bol, 13. Nov. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 200 Ballen. Träge. Tagesimport 13 000 Ballen 

Glasgow 8 Rohetſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 sh. 75 0 Käaufer, 48 ſh. Verkäufer. 


(Schlußbericht.) Fremde ſchw 


85 ge enz e lee Gd., bo. e 12 a ia 
40 Gd. Rohes Petroleum in N 12 


r erer 


geumehl ſtill und billiger. 


Rüböl für November⸗Termine keit, 
andere Termine unverändert. 


Spiritus auf Realiſationen 70 Pf. 
billiger. Lokowaare wurde über Bedarf zugeführt; das Angebot 
wurde nur theilweiſe zu um 90 Pf. billigeren Preiſen verkauft. 
Weizen (mit ar chu von 0 p. 1000 Kilo. Loks 
8 Termine niedriger. Gefü To. Kün⸗ 
dig ngspreis 15 228—240 M. — Dat, Liefe⸗ 
en 236 M. p. dieſen Monat —, Ag v.⸗Dez. — 
u RE 5234 25 —,75 bez., per April⸗Mai 237, — 


8 aben i. 1000 Kilo. Loko matter. — Re — 1 
xd 850 To. ungspreis 242 M. Loko 226 M. 
Qualttät. Fe Mark, inländischer en 240 b 

p. diejen Monat. und b. 25 b „Dez. 242,5—,75—241 bez., p 1 


ifientes p. Dez. 50. Ziemlich feſt. Gamal lt Pr 85 Mai 239,75 — 
Rohe u. Brothers 6,85. 1 fert a Shica Bicape (6: 65, Gerſte p. 1000 till Große und kleine 162—210 M., 
Chicago p. Dez. 8,50. Zucker Zatr vefinina Mu = Suttergerfte 163—176 M. na nach Qual. 
(New) p. Dez. 58 ¼ b ufer 54¼, p. ui 52% Rother Winter⸗ afer p. 1000 Kilo. Loko unverändert. Bin auf {at 1 
weizen loko 107';. Nr. 7, 18%. Mehl 4 D. 25 C.] Sichten flau. Gel. 600 To. ngsp 171 M. 
Gefrebefenit 81 — ce p. Dez. 1185 Rother Welzen 1 5 1 —186 Mk. nach Qualität. er 190170 . 172 M. 
106 ¼, p. Dez. 1 p. Jan. 110, 1 155 113%. Kaffee Nr. ven u. jchlej. mittel bis 66—176, feiner 5 83 ab 
low ordinär p. — 12.32, p. Febr. 1 ahn agen bez. p. dieſen Monat und p. an 
5 1715170, 3 un p. Dez ⸗Jan. 173—172—,5 bez., p. Ap 
Berlin, 14. Nov. Wetter: Trübe. Mai 179,25—177 
en 13. Nov. Rother Winterwelzen p. Nov. 106°), C., als p. 1000 Tuo, Loto matter, iz niedriger. Den 
p. Dez. 107½ C. — To. Kündigung Loko 164 —174 M. nach Qual. 
Fonds⸗ und Aktien⸗VBörſe. 0 i b den. d. None, bes, ber Abele 
Berlin, 13. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter * 
Haltung; ſchwüchte fich aber bei überwiegendem Angebot je 115 188 50 1 20 8 115 din 205—240 M., Futterwaare 
5 — 10 ab, und ſchloß nach einer erneuten Befeſtigung wieder Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto 2 3 


Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmel⸗ 
dungen lauteten nicht gerade ungünftig, boten aber geſchäftliche 7 
Anre ung in feiner Beziehung dar. 


ier ſtützte 5 das Vorgehen der Contremine auf die weiteren 200 


Rückgänge der ff 15 ei Noten und Ruſſiſchen Anleihen. Das 
Geſchäft entwickelte m Allgemeinen Bale 
einigen gen gelkweſſe rößeren Belang. 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich ieh für heimiſche ſo⸗ 
lide Anlagen; Reichs⸗ und Preußiſche ae Anleihen feſt und 
ruhig. fremde, ct Zins tragende Papiere lagen ſchwach; außer 
den erwähnten 
. als ſchwächer zu nennen. 

Der Privatdiskont wurde mit 3 Prozent notirt. 

Auf interationalem Gebiet konnten Oeſterreichiſche Kreditaktien 
unter Schwankungen en Kurswerth behaupten bei mäßigen Um⸗ 
ſätzen, Franzoſen waren ſchwach, Lombarden wenig 74 1 
Dux⸗ 5 e höher, Warſchau⸗Wien und Ruſſiſche Süd⸗ 
Nordoſt bn schach Gotthardbahn und Schweizer Centralbahn feſt, 

ordoſtbahn fi 

Inländiſche Eidenbahnattlen ziemlich feſtß Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn 80 Marienburg⸗Mlawka etwas beſſer, Mainz⸗Ludwigshafen 


Bankaktien ruhig; die ſpekulativen Broken: nach ſchwächerem 


Beginn alete und wieder ſchwächer ſchließend 
Induſtriepapiere ziemlich feſt aber ruhig; Montanwerthe zu⸗ 


meiſt etwas anziehend. 
Produkten- Börfe. 


gewann aber in 


Berlin, 13. Nov. Aus Holland 1 ferner erheblich höhe re 
Preiſe 7 ern ſo das der Verth des Weizens und Roggeng die 
ieſige Parität e a e ber Auch die ſonſtigen Aus⸗ 53. 
* waren ziem ier war das Geſchäft aber ſehr 
b a Pe ſpeku ur 10 1155 drückte we 1 auf die Hal⸗ bez 
er heutigen Getreidebörſe. Weizen ſtellt um 2½ 
— um 1%, M. niedriger. Von den l 


97177 ein Theil von den Mühlen aufgenommen, der Reſt zirku⸗ 
lirte, ohne Aufnahme zu finden. Sale war bei kleinen Umſätzen 
matt, vordere Termine verloren 1¼ M., Frühjahr 2 M. Rog⸗ 


Ruſſiſchen Werthen ſind Ungariſche 4-prozentige Mark. 


g e ERS 
eſen Ob. ⸗ 2 
1892 112580 10 p. 1 1 33,0 50 Ar dar- gebe 


—2 7385 p. 100 Termine, ſchwach. Gel. 
tr. Kundan 62 ab 61,6 bez. lolo 
u ge 7.8 p. dieſen Dana ge „615 be 2 1 015 282 7 


DR. 
un Ns 61,5 bez., p 


19,25 5 NN. 
Kartoffelmebl . 100 a brutto mcl. Sack. Loko 35,00 
Betzoteum rtes Standard whtte 100 Kilo mit 
Faß in Poſten bn e ge Termine — Sefü Au * 2 
eee — M., p. dieſen Monat — M., p. Dez.⸗Jan. 


Spieunz mit 50 M. ga en p. 100 28 a a 


Proz. = 10 000 Proz. nach Trall Gekünd 2 — 
— Mark. Loko — Faß 73,4 
piritug mit 70 M. Verbrauchsabgabe 100 Ltr. à 100 
17 = 10000 Ltr. z. nach 1 Gekͤͤndiat —.— Utter. 
U — Loko o aß 53,9—,9—8 bez. 
Spiritus mit 50 M. V e 1 
Proz. = Fan 8 t 
gungspreis — mit job dieſen 
S ee mit 5 M. be e ſchließt 
etwas Ber. Get. 100 000 Ltr. Kündigungspreis 53 M. Loto mit 
95 dieſen Monat, p. Nov.⸗Dez. wo b. 77 5 Jan. 53,3— 
98.8.1 53 4 bez., 


—. p. Febr. 

Ma —, p. März⸗April —, per 4 550 3251 5 
986571 — 9 2 ats l 

ah e 8836 


—53,8—54,3 
bez., per Full- Naga 55,2—54, Bo 
elzenmehl Nr. 00 32:0 31.00, Nr. 0 30,75—29,50 bez. 
13325 32,50 bez., do. feine Marken 
3, . 0 17, fl üüher ad fle und 


i] Feine Marken über Notiz 1109 


Roggenmehl Nr. O u 
Nr. 0 u. 1 N b 
1 pr. 100 Kilo Br. inkl 


Feste Umreohnung: 1 Livro Sterl. — 20 M. I Doll — 4% M. Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd, W. — 12 M. IM, österr. W. 2 2 M. I fü holt. W. I M. 70 Pf., I Frene oder | Lira oder | Pesetas = 8) F 
ö rdf pa 5% 20 de e Wien, 10 Fe. deko. e een . em 
Amsterdam..|3 | T. |168,55 bz d, Rente... 5 | 83,00 d. Iweichselbahn 59,75 br | do. Gold. Prior. do. div. Ber. 62210003 10,10 4 Passage 3 | 63.60 — 
London m | 8 I. 20,33 be do. do. neue 5 | 84,80 d. mst.-Aotterd.| / 125 5 > 8 odost. 8. (L6.)3 1.30 dr do. do. (z. 100 ¼ 93,40 bz Gf U. d. Linden d | 16.00 u. 
Poris 8 T. 80,65 d tookh. Pf. 87. 4 | 96,00 ve IGottharebahn 9. 5 do. Obligation.)5 11.30 @ Hyp.-Vors. 4 W. 9 |158,75 @ 
Wien 2 8 T7. 1172,45 bz do. St.-Anl. 3½ Hal, Mittelm. | 5½ De = do, Gold-Prior.|$ | 93,50 & do, 40. N 100,90 b € of) 0 _| 71,10 bK 
Petersburg. 8. AW. 12 ‚00 tz pan. Schug 4 al.Morid,-Bah 7440 118 50 we [önitische var. |5 | 42,20 be de, do. do. 13] 92,70 br C do. de, St.- Fr. 9 |104,50 K 
Warschau .... 8 T. 194,90 be - 8. ürk.A. 1865 in 2 Lmbs . 40 ta & farest-Gr 5 | 52,50 be Sohles.B.-Cr(rz,100)|4 100.20 8. sBr„Mbt 0 | 41,53 . 
In Berlin 4,Lomb. 44 u. F. Privatd. 34 G 75175 Anl — “= 5 8 Pfd. Stari, ov. . 110 Pr. Henri 240 1285 be U ds üs. l. = 3 do. de. 4 3½ 93,25 6 orl. Book-Br.) 0 50 00 U & 

3 36,50 do. do. B. 4 Sohweiz.Centr Ivang.-Dombr. g. 4 / 24.80 & . Sohultheiss-Br| — 284.80 nz 
oten u. Coupons. 7,00 do, do. G 1 | 16,85 GC de., Nordost) 6 os ao be IKoziow-Wor. 82,20 bz do. te #/101,59 C rest. Oel- 10 | 93,50 d 
Sobvereigns > Bukar- Stadt-A. 5 2230 0 do. Consol. 90 4 | 63,00 6. do. Unionb, 41 1 da 5 87,10 bz — do. (rz. 1100/4 99,20 bæ 60 oh. A 2 67.40 6 0 
20 Franos-Stück...... | 16,15 6. 7 br 90.2. l -Oblig| 5 do. 599 83 90 be do. do. (rz. 1004 | 99,9% 2 DynamitTrust. 15 13575 u. 
‚Gold-Dollars .. 4.775 G. 3½ 6,50 0 rk. 400 Fro. L. Fr 55,60 br a en 3¹ "ri 6880757 518884 86,50 ur . . — * 76 75 6 
Engl. Not. 1160 2088 8 3 “ 1 e ce, | 85,88 be Eiern — en 2 4 
Franz. Not ros. . i Priori osows-Sobast be 8 -Frod. H 2 * 
n 4. e 3% a 690 DR Eisenb.-Stamm-Priorität. Feen resis; dert, Onssonvor.] 5% 88e & Pe 
Auss. Noten 100 f. | 200,00 tw’ 1 r 1% 70 e ana- Solberg. 4%, 110 or | do. Kursk 227. ! do.Handelagen.| 8 ½ 139.26 bz |, Wien ..| — 1232.00 bg. 
e 1 1 Bresi-Warsch.| I1 730 & „ Mägen gar. 4 | 86,90 be do. Malderver. 1 126,50 bz wanitz 151. 00 bad. 
Deutsche Fonds u. Biaatspap-i 2 1 . 198803 e eee, 5% 8186 4 | de.Smoienskg.|5 | 96,50 Wa 45 bi. N 2 e 7 1122,54 w 
Disohe H.-Anl. 4 105,99 ba K. f erg . 3 04,90 4 Dux-Bodn 8. rol-Griasyoonv/4 | 82,10 d Börson-Hdisver. 13% 18575 — . — 5¼½ 96,00 8. 
2. „ „ | wrden 5 eee ee, e, e eee, Ihe ee 
do, do. 245 8. * 5 ignitz A jäsan-Kosiowg k o. Wed . „ 
5 — , / f imma Kenne 18 & 
do. o. . 37,99 chen-Mastr. Al 2 150 2 . A *. v ; 2 * 
Seen e e e ee e eee eee ee ee eee eee, 14123 
do- ps, in efelder bz 7 9 „ z 5 z pri 
Sts.-Anl. 1868| 4 01.80 8. 1, fid -Verdng| d 28.80 Ostpe. Südbah 5 167,20 A [Transkaukas. g.|3 Sch ba d. . FR J Hr ws n N. 68,00 wa 
Sts.Schld-Sch.| 3d¼ | 99,90 d. Dortm.-Ensch. ws N eee ee eee e eee 166.08 me 
BeriStadt-Obl.| 3½ 88 80 bz »tin-Lübeok..| 1 %/,| 42,50 bz eimar-Gera.| 3%] 85.40 »7 a |Warsch-Wien n. 5,50 te nn Gant 10 [127,75 % IGrüsonwrk — 1134.75 U 
do. 1 37 95,99 bz Frnkf.-Güterb. a Ber be G. ben e 87,36 1 ’ — 8 
Posener Prov.- Ludwsh.-Bexb. 0,80 bz isenb.-Priori: ligabı pres ee 80 7 
anl. Scheine. 3½ 92,00 bed Set Sue | 741142110 ee e ite Oblient feiere et 8 [808 82: r n „ ee ee 
Berliner....| 5. 113,00 8. ainz-Ludwsh| 4% 107,25 2 erg- Borg-Mörkisch, 3 3 ½ 96,25 G AGotthardbahnov,| 4 0,80 be 5 b. Ver. E“ 4 94,89 0 b 8 udenb 20 6 
do. 4½ 9,0 6. jarnb.-Mlawk.| 1 | 44,25 br Berl. Potsa tal, Eisenb.-Obl.| 3 | 58,49 be Gd Fr Credit a. 167,50 G. O.-Sohl.Cham.\10 | 73,25 d 
do. 4 142,00 G Mookl Fr. Franz 0 Sober Ber! 7 7 | 5 | 85,59 . do. Priv. A do. Porti.-Com| 8 
do.. 3½ 97,30 G Ndrschl.-Märk.| 4 100,50 tz Bresil.-Warsh| 5 | Ido. Lit. 8. 83 75 beg bank... 4% 11730 6 Oppel nem -F. 6 ½ 8250 Fe 
Gtri.Ldsoh| 4 Ostpr. Süd.. ½ 64,80 br a f 101,00 4. og nei. ahn 3 9,20 bz@ KienbHyP.u- do. (Giesel)| 8%, 
do. — 3½ 1894,10 bed. aalbahn ee 2% 28,76 u 3 ½ 9440 &  Icentrai-Paoifie...|6 Woche. - 8 29,00 & fGrBeri.Pferdh 35 2:6 5 85 
Kur. uNeu- * argrd-Posen| 4 ½ 10% bz eckl Fr.Fra tlinois-Eisonk, 4 | 93,20 bz jeininger HyYP.- b. Pfordeb 98,00 G. 
mrk.neue) 3½ 95,00 be d Weimar. Gora 14,90 ſed-Märk Ti 5 Manitoba 4% 95 0 pCt. 5 5 % 840 

4 71 1 anitobs. 4 ½ 95,00 8. Bank 60 pC 99,50 8 Potsd.ov.Pfdrb| 5 Ya 0 8. 
& oetpreuse 3% 99,20 ma m DL2 En Northern Paoifio|6 |113,40 or ere f. 6. 6 | 8200 be frosen.Sprit-r.| 4 
2 [Ostpreuss 1 e 3480 o . Lit. Eu...) ½ 85.90 be an Louis-Fran- Natiensibk. 1. G. 9 18 40 b JHositzer Zuok. 59,50 be 
a A uesig-Teplitz]20 do.Em.v.1878 8 — 104 90 8. fers z 0 | 7000 br d Pente. Cern. 19 Vl. ld & 
5 2 öhm. Nordb... 77 en 20 Southern Paoolb 08 60 @ Oaster.Gredit A| 10%, tottBred.Cam 
u { Brünn. Sal. 10 2 78,76 r festpe Scene. 1 * Hypotheken-Cortifikate. e intorn.ax.| 12. > = fir Heger, 8 . 

{ a Rechte Oderuf 3 7 @ n Al: boo 81 
let Buschtherader 1 / 196,00 bd Danz. Hypoth.-Bankj3%,| 99 Pom vorx. 6 109,0 8. apte or ‚00 bz 
N Canada Paoffb. 5 | 84,90 br Ibreohtsb gar 5 Otschs,Grd.-Kr. Mr 1% 109,30 b son. Prov.-Bk.| 6½ gerzelius . 12 27,0 nz & 
4 4 Dux-Bodenb. 2 ½ 216,00 br BusohGold-Ob, 4½ do, do. 103. — 6 2 Bodoner.-Bk.| 7 118, d. is marolch 123,50 bz 
. aliz. Kari 4 773 wux-Bodenb.i.) 5 | 91,50 8. da. d. . 2 84 0 G. ao. Cnt- d. 50 Otte 145,75 d BoohGussst-F.|10 1.25 ur 
do. do. neu Fi 95,50 B. raz-Köfluch.. 7 |112,75 br Dux-PragG-Pr.| 5 1106,00 G | 40, do. W. abg. 3 ½ 9475 4E E ee 5½ 119,00 d. Donnersmrok 73,25 b d. 
do. do. l. Il. 1 schau-Od..... do, 4 | 88,49 „ do. do. V. Sbg. 4 ½ 80, c b (Ao. Hyp.-V. A.-G. Oortm.St-PrA| — | 53,50 nz 
Wstp Rittr 177 93,70 eG. onpr, Aud,.... 1 87,60 & Irrenz.-iosefb.| 4 | 82,46 & | 40. bp. S. F. W.V. VI. 1110.25 @ 25 50 s 0% d. Gelsenkirchen] 12 138.00 bz 
do. neul. Il. 3 4 93,70 be 4, omberg-Cz. ur 4% 85,30 bz do. «a. 101,1% b2G Kio.Immoh.-Bank ibornia „..) 19 |126 25 be 
Pommer..| 4 4 ostr, Staatsb. 155 81,30 4 | do. de, 3% 93,25 bz 5 18 HördSt.-Pr.-A.| U | 43,25 kz@ 
Posensch. | 4 |101,60 ve 4 | 60,6% ben do. Lokalb, 170 69,00 b ÄKasch-Oderb. agb Mg. Pt. G 2.100 101,004 bz de, Leihhaus ....| 8 inowraol. Salz 0 | 23,25 
Preuss.. 4 |101,60 b: 6 10275 wa. do, Nordw. 4 ¾ Gold-Pr. z. 4 | 95,19 bz do. do, — 100) 3% 92.00 nz Laeiche ban 8.81 144,80 bz König u- Laura 1 [163.00 te 
Sohles. . 4 1101,60 be 5 |,58.20 br do.Lit.B.Elb,| 5 ½ 68,75 G Kronp Audolfb] 4 siningerHyp-Pfdbr.|4 109,80 dr Änussische Bank.“ 7 auohham. ov. 18 |110,00 d @ 
Bad.Eisenb.-A.| 4 102.00 G. 5 Raab-Oedenb, 1 19,0% br do,Srizkammg| 4 98,29 8 de. Pr-Pfäbr..]4 1128,48 & Isohies. Bankver.| 7 108.76 eG. ouis.TiefStpr 3 1124,00 . 
Bayer. I 4 04, 75 6 5 | 59,50 bz geiohend. -P. 3,8 75,00 oz LmbCzornstfr| 4 | 77,60 6. Karim, Hypoth.-Akt.- arsch Comrzb.| 10 Obersohl. 5 | 53,59 
Brom. A. 1890| 3½ 5 | 59,80 m ödöstr. (LD. „| 0,8 35,50 br do. do. sipfl.| 4 8,“ Pfandbr. lil. u. Vi. 4 101,40 b d do. Disconto| 8,9 do. Elsen-Iind. 11 116,8 br & 
Hb Stg. Gent 3½ 83.80 @ 4 | 91,96 or Tamin-Land....| 0 1,30 Oest. Stb. alt, g 3 | 81,80 b & Pr8.-Grunkb (rz1 10)|5 11275 8 7 1 zodenh.St.-PBr./ — | 35,00 
do. da. „8 03, ‚83,09 bz 1 nger.„Galiz. . 5 22060 br do. See e A) 5 5 se 02 ite. f. 5 ‚les 2 eee 25 800 15 4275 28 
n a sonb.... A o. Gold- rio . . ie. (ez Sohles. Kohlw. vr 
Sächs. Sts. Anl. 4 | 98,10 G. 5 135,00 or‘ Monetzbahn ...| 5 | 35,10 bs Ido. Lokalbahn| 4½ 8255 @ 2 40. X (rz.110 470 10 20 & Allg: Elokt.-Ges.| — Id do, Zinkhött.118 203 00 
do. Staats-Ant| 3 4,90 a 5 vang. Oomb. . 5 | 98,06 r Hdo.Nordwestb| 5 80 75 5 40. (rz.100 100,00 bz 0 Ct. Guane| 127/, 125 90 — d. do. St.-Pr. IB 203,90 bK. 
Prss.Präm-Anl.| 3½ 158,80 & 4 5½¼, 91,70 br 8. rEk-Kiow 2, % da. Vd. G.- rf 5 |10600 bz@ Pe Gent "Bf. 12.100 100; 40 G. er Bari.-Charl. | | 3,0040. stolb. T.-H 52,00 be . 
H.Pr.-Sch.40T.| 333,90 bz 3½ 93,64 br os00-Brest ..| 3 0. C. B. Eibth.] 5 | 90,06 G — do. (r2.100 3% 92.10 66 cz 3-5. „| 3 6. .-. 20.08 G 
Bad. Prüm. -An. 4 34.20 bz uss, Stastsb. „50 (28,40 b fAnab-Osdenb, do. kndb,|t Idee, Bau.| 2 ½ 76,00 n Irarnowi A 
Bayr. Pr.-Anl. [ 187 805d do. Südwest. 5, 93 64,80 be Gold- Pr. J 3 Pr.Cantr“-Pf. Com-O 3½ 92,20 626. ; Artann- -.. 4%, 62.7566. 4%. 40. f- -, U 4 dn ei 
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